M17. 


eint wöchentlich 6 mal Abends. 

rs für — bei — in 2 Geſchäftsſtelle, 
Brückenſtraße 34, in den Ausgabeſtellen und bei allen Reichs⸗Poſt⸗ 
anſtalten 1,50 Mark vierteljährlich, 50 Pf. monatlich, in's Haus 


gebracht 2 Mark. 


Sonntag, den 25. Juni 1899. 


Thorner 


Ildeulſche Ze 


Schriftleitung: Brückenſtraße 34, 1 Freppe. 


Ausland. 
Rußland. 
Die Abſchaffung der Deportation nach 
Sibirien iſt bekanntlich vom Zaren angeregt 
worden. Zur Beratung dieſer Frage iſt eine 
Kommiſſion eingeſetzt worden, die ſich nach dem 
„Journal de St Peterebourg“ unter anderem 
mit folgenden Fragen zu befaſſen haben wird: 
1. Erſetzung d. Deportation auf Grund richter⸗ 
licher Entſcheid ena durch gleichwertige Strafen. 
2. Abſchaffung oder Einſchränkung der im Ver⸗ 
waltungsweze erfolgenden Deportion. 3. Reor⸗ 
ganiſation der Internirunge⸗Bagnos; 4. Bei- 
beſſerung des Loſes der zur Zeit in Sibirien 
b findlichen Deportirten; 5. Ocganiſation der 
Zwangsarbeit und Inter nirung in Arbeitshäuſern 
als Vorbeugunge⸗ und Strafmaßregeln. Nach 
dem „Journal de St. Petersbourg“ iſt die 
„Kommiſſion allen Welt, in Rußland wie im 
Ausland, dankbar für Mittheilungen jeder Art 
im Bezug auf die vorgenannten Fragen. Solche 
Mittheilungen, deren Form und Ausdehnung 
völlig den Urhebern überlaſſen iſt, find zu richten 
an den Geſchäftsführer der Kommiſſion, Wirk⸗ 
lichen Staatsrath Alexander Petrowitſch und 
und den Chef der General⸗ Direktion der Ge: 
fängniſſe, Salomon, unter der Adreſſe: St. 
Petersburg, Gene l al⸗Direklon der Gefängniſſe. 


Oeſterreich⸗Ungarn. 


u au n Abgeordnetenhaus hat am 
i enbaus bat en 
Härung abgegeben, daß Zolltrennung und un- 


abhängizes Zollgebiet nicht als Selbſtzweck be⸗ 
trachtet werden könnten; ſie ſeien eine bloße 
Modalität der Wurthſchaſtpolitik, zu der man 
erſt greifen ſolle, wenn die Möglichkeit einer 
Zollgemeinſchaft mit Oeſterreich nicht mehr vor⸗ 
handen ſei. Man dürfe das unabhängige Zoll⸗ 
gebiet nicht mit allzu glänzenden Farben aus⸗ 
ſchmücken Uagarn könnte allerdings feine Iu⸗ 
duſtrie in größerem Umfange entwickeln, allein 
es würde andererſeits den ſchätzens werthen 
Markt für ſeine Rohprodukte nicht mehr unter 
den gleichen günſtigen Bedingungen, wie etzt, 
behalten. Man dürfe gegen die Vortheile des 
Zuſammenbleibens nicht blind fein, wenngleich 
die Zollgemeinſchaft ſelbſtverſtändlich auch ihre 


Lenilleton. 
I den Stürmen des Lebens. 
65 (Foriſetzung.) 


21. Kapitel. 

Der Poſtbote hatte für den Förſter Hart 
am zweiten Tage nach dem Pfingſtfeſte zwei 
Briefe gebracht. welche ihm Erneſtine, als er 
beim Früßſtück jap, mit einer gemiflen Haſt 
überreichte, denn der eine tz die Schriftzüge 
ihres Mox 

Dart öffnete zunächſt ein dienſtliches Schreiben, 
las es bedächtig durch und überreichte es ſtumm 
feiner Tochter, die in erwartungs voller Spann⸗ 
ung am Tiſche ſtehen geblieben war. 

„Die Königliche Regierung hat von dem 
Geſuche um Ihre Penſiontrung Kenntniß ge⸗ 
nommen. Ihre Verſetzung nach P. kommt ine 
folge Ihres Antrages nicht zur Aue führung. 
Bevor jedoch Ihre Verſetzung in den Ruhe ſtand 
verfü,t werden wird, ſoll in Erwägung gezogen 
werden, ob Sie nicht durch eine anderweitige 
Regelung Ihrer Perſonal- und Gehaltsverhält⸗ 
niſſe zur Zurücknahme des Geſuchs um Pen. 

rung veranlaßt werden könn n. Zu dieſem 

ecke wird in den nädften Tagen ein Beauf- 
tragter der Königlichen Regierung, der fih am 
5. de. Mts. auf die Reife zur Beſichtigung der 
Kö iglichen Dienftgebäube des Regierunge⸗Be⸗ 
Arkes zu begeben hat, dort eintreffen, um mit 
Ibnen Über Ihre etwaigen perſönlichen Wuünſche 
ſowie darüber zu verhandeln, ob Sie nunmehr 
Ihr Beſitzthum gegen entſprechende Entſchädigun) 
an den Staat abzutreten gewillt ſind, eventuell 
gegen das Zugeſtändniß, daß Sie bis an Ihr 
Lebensende auf demſelben verbleiben werden. 

Der Regierunge⸗Präſident. v. Colbe.“ 


se 


Sprechzeit: 10—11 Uhr Vormittags und 34 Uhr Nachmittags. 


— 


— 


Schattenſeiten habe. Unbeſtreitbar bleibe der 
Vortheil der Gemeinſamkeit beim Abſchluß von 
Handelsverträgen, da ein umfangreiches Wirth⸗ 
ſcgaftsgebiet naturgemäß eine beſſere Poſition 
für die Verhandlungen gebe. 

Vatikan. 

Der Papſt hielt am Donnerſtag ein öffent⸗ 
liches Konſiſtorium ab zur Hutaufſetzung der 
neu ernannten Kardinäle. Trotz der langen 
Dauer der Zeremonie ertheilte der Papſt, deſſen 
Aussehen zufriedenſtellend war, am Schluſſe 
der Feier mit lauter Stimme den Segen. 

Frankreich. 

Die „Köln. Zig. meldet aus Paris: Die 
eigentliche Ueberraſchung bei der Bildung des 
neuen franzöſiſchen Miniſteriums liegt in der 
Ernennung Gallifets zum Kriegs miniſter. Wie 
Gallifet ſich zur Verfolgung der Generäle ſtellen 
wird, bleibt abzuwarten und man kann einſt⸗ 
weilen nur ſagen, daß Anzeichen vorliegen, nach 
denen er einem großen Rachefeldzug abgeneigt 
iſt. Sicher kann man dagegen annehmen, daß 
er mit ſtarker und rückſichtsloſer Hand geben 
die Offiziere vorgehen wird, die in den letzten 
Zeit in Tagesbefehlen und ſonſtigen Kundge⸗ 
bungen eine mehr als eigenartige Auffaſſung 
von den Pflichten der Disziplin bekundet haben. 
Intereſſant iſt die Thalſache, daß Gallifet zur 
Zeit des Boulangismus bereits als Kriegs⸗ 


miniſter in Aus ſicht genommen war, daß aber 


die Miniſter befürchteten, es könne in ihm ein 

Befätelicherer Doulunger ckſtegen. 
Die Nachricht von der beabſichtigten Ernennung 
Gallifets beſtimmte Boulanger zu feiner Flucht 
nach Belgien. 

In den Wandelgängen der Kammer herrſcht 
große Aufregung. Die radikalen und ſoziali⸗ 
ſtiſchen Abgeordneten find durch die Anweſen⸗ 
beit des Generals Gallifet im Minifterium 
äußerſt aufgeregt. Der kollektiviſtiſche Abge⸗ 
ordnete Grouſſier wird das Kabinett nächſten 
Montag über die Zugehörigkeit Gallifets zum 
Miniſterium, und der Abgeordnete Mefureur 
ebenfalls am Montag über die allgemeine 
Politik interpellieren. Man glaubt, das Kabinett 
werde bereits an dieſem Tage ſtürzen können, 
weil die Konzentration, wie ſie ſich jitzt zeigt, 
nicht das Reſultat ergeben hat, das man er⸗ 


Leiſe, aber in ſichtlicher Spannung hatte; aus dem Verhalten des 


Erneſtine das geleſen. 

„Ich verſtehe das nicht ganz,“ wandte ſich 
Erneſtine an den Vater, der eben mit ge⸗ 
runzelter Stirn von dem zweiten Briefe, dem⸗ 
jenigen des Aſſeſſors, aufblickte. 

„So — nun, ich verſtand das Schreiben 
auch nicht gleich. Hier, dieſer Brief Deines 
Al giebt die nöthige Aufklärung. Da, 

es!“ 


Haſtig griff Erneſtine nach deu Briefe und 
fing an zu leſen, und wer ſie heimlich beobachtet 
haben würde, der hätte ſehen können, wie ſich 
der Ausdruck ihres hübſchen, aber in den letzten 
Monaten von ſtillem inneren Gram immer 
blaſſer werdenden Geſichts belebte und in ihre 
Wangen das Roth der Freude ſtieg. 

„Na, der Brief macht Dir wohl recht viele 
Freude?“ fragte der Förſter, der ſich wieder 
dem Frühſtück zugewandt hatte. 

„Ja — ſehr! Dir denn nicht, Vater?“ 

„Wie man's nimmt.“ 

„Was gefällt Dir denn nicht in dem Briefe.“ 

„Zunächſt dieſe Art Kriegsliſt, die der 
Aſſeſſor gegen ſeinen ahnungstoſen Vater a: 
wandte, indem er ſich hinter den Herrn Re⸗ 
gierungspräſidenten ſteckte. Ich bin kein Freund 
von krummen Wegen. Sodann die Zwickmühle, 
in die man mich mit der „anderweitigen 
Regelung meiner Perſonal - und Beſoldungs. 
verhältniſſe“ auf der einen und der Veräußerung 
meines Beſitzthums auf der anderen Seite zu 
treiben gedenkt. „Gieb, damit Dir gegeben 
werde,“ heißt es in dieſem Falle. Und zuletzt 
— was ſoll das bedeuten, daß man mir gerade 
dieſen Mann, der in meinem Lebeu einſt eine 
ſchmähliche Judasrolle ſpielte, zur Unterhandlung 
auf den Hals ſchickt. Freilich weiß der Herr 
Regierungs-Präfident das nicht, aber er hätte 


Zweites Blatt. 


wartete. Dreizehn ſozialiſtiſche Abgeordnete 
hielten eine Verſammlung ab und be⸗ 
ſchloſſen, eine revolutionäre Gruppe zu bilden, 
die Gruppe der Meliniſten hielt ebenfalls eine 
Ve ſammlung ab und nahm eine Tagesordnung 
an, wonach die Gruppe entſchloſſen iſt, das 
Kabinett Waldeck⸗Rouſſeau zu bekämpfen. 
Südafrika. 

Die Regierung von Trans vaal hat endgiltig 
beſchloſſen, die Vertretung der Goldfelder im 
Volksraad zu erweitern und zwar wahrſchein 
lich bis zu ſechs Mitglieder. Andererſeits trifft 
auch die Regierung Vorbereitungen für den Fall 
des Krieges mit England. Der „Köln. Zeitung“ 
wird aue dem Haag gemeldet: In den amt⸗ 
lichen Kreiſen verlautet, daß die Regierung 
Transvaals ſich vorbereitet, im Falle eines 
Krieges mit England hartnäckigen Widerſtand 
zu leiſten. Die Regierung der ſüdafcikaniſchen 
Republik rüſtet demnach in ſehr ernſthafter 
Weiſe. Sie hat dieſer Tage bei Kıupp in 
Eſſen 25 Schnellfeuergeſchütze und mehrere groß⸗ 
kalibrige Geſchütze für die Feſtungsartillerie 
beſtellt. 

Aus England wird fortgeſetzt berichtet, daß 


von Rüſtungen gegen Trans vaal gar nicht die 


Rede ſein könne. „Daily Chronicle“ führt 
aus, daß zur Zeit von einer Verſtärkung der 
engliſchen Truppen am Kap überhaupt keine 
Rede ſel, ab zeſehen von geringen Ergänzungen, 
welche 500 Mann nicht überſchreiten dürften. 
eue 

In China droht der engliſchen Regierung 
eine neue Niederlage. Die „Times“ meldet 
aus Peking vom 21. d. M., das Tſung⸗li⸗ 
Damen habe auf die Forderung der britiſchen 
Geſandtſchaft, den Gouverneur von Koei⸗iſchau 
unverzüglich ſeines Amtes zu entheben, weil er 
es unterlaſſen habe, die Mörder des Miſſionars 
Fleming zu beſtrafen, es rundweg abgelehnt, 
den Gouverneur ſeines Poſtens zu entſetzen. 


——— 
Frauenſtudium in Deutſchland. 


Auf dem evangeliſch⸗ſozialen Kongreß in Kiel 
hielt Fräulein Dr. Käthe Windſcheid, die Tochter 
des bekannten Rechtslehrers, einen Vortrag über: 


Ober-Regierungsraths 
gegen zmich doch wohl längſt merken können, 
daß er keine freundſchaftliche und wohlwollende 
Zuneigung für mich empfindet. 

Erneſtine ließ ſich haſtig neben dem Vater 
am Tiſche nieder. 

„In Liebesangelegenheiten ſagt man, ſoll 
eine Kriegsliſt erlaubt ſein, Vater. Dem Aſſeſſor 
wird bei der Starrköpfigkeit ſeines Vaters wohl 
kein anderes Mittel mehr übrig geblieben ſein, 
als ſich an Deinen und ſeines Vaters Vorge⸗ 
ſetzten um Unterſtützung zu wenden. Und beweiſt 
der Erfolg nicht, daß der Aſſeſſor beim Herrn 
Regierungs⸗Präſidenteu hoch angeſchrieben ift?“ 


„Die bisherigen Ecgebniſſe des Frauenſtudiums | die höheren Mädchenſchulen das Richtige. 
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in Deutſchland und ſeine voraus ſichtliche Ent: 
wickelung“. 

Die Frage des Frauenſtudiums gehört, fo 
führte die Rednerin aus, nun ſchon zu den 
Fragen, deren Exiſtenzberechtigung ſich erwieſen 
hat. Der Zeitpunkt iſt da, wo die Frauen, 
die dieſe Bewegung allein begonnen haben, er⸗ 
kennen, daß die Bürgſchaft für eine gedeihliche 
Entwickelung derſelben nur auf dem Boden 
gemeinſchaftlicher Thätigkeit beider Geſchlechter 
liegt. Ueber die abſtrakte Möglichkeit des 
Frauenſtudiums ſoll nicht geredet werden, da 
dieſelde außer Zweifel iſt. Das Streben der 
Frauen nach Wiſſen ſtammt nicht aus neuer 
Zeit. Schon Hypatia hatte einen Lehrſtuhl 
für Philoſophie und Mathematik inne, und (roß 
iſt die Zahl der gelehrten Nonnen des Mittels 
alters. Aber zu neuer Geltung wird in unferer 
Zeit das Recht auf freie Entwickelung der Per⸗ 
ſönlichkeit gebracht. Die heutigen ſozielen Ve⸗ 
hältniſſe geben dem Frauenſtudium einen garz 
anderen Charakter: Die Freun wollen ein⸗ 
treten in die Reihen derer, die mitarbeiten an 
der Löſung der Kulturaufzaben der Menſchheit; 
dies iſt die wahre Fraue nemanzipation. 

Die Entwickelung des weiblichen Studiums 
iſt in Deutſchland nicht viel mehr als drei 
Jahrzehnte alt. Im Jahre 1865 bildete fi 
der allgemeine beutiche Frauenverein, von dem 
an ſich die geſchloſſene Entwickelung der Frage 
datirt. Derſelbe war durch größere Schenkun⸗ 
gen in den Stand geſetzt, durch Verleihung 
von Stipendien das Studium von Frauen zu⸗ 
nächſt in der Schweiz zu ermöglichen. Denn 
in Deutſchland fehlte dem Studium noch, trotz 
gaſtweiſer Zulaſſung da und dort, der praktiſche 
Endpunkt in Staatsprüfung und Doktorexamen. 
Die Zertheilung Deutſchlands in Bundesſtaaten 
erſchwerte bisher die einheitliche Geflaltung des 
Frauenſtudiums in Deutſchland. Im Jahre 
1893 erfolgte ein bedeutſamer Schritt: Grün⸗ 
dung von Anſtalten zur Vorbereitung auf das 
Maturitätsexamen in Berlin, Karlsruhe, Leipzig; 
Königsberg, Stuttgart und Hannover folgten 
in jüngſter Zeit nach. Weibliche Voll ymnaſten 
erſtrebt ein kürzlich gegründeter Verein in Köln, 
Nach Anſicht der Rednerin iſt der Anſchluß an 


In 
nach ſo langen, langen Jahren deswegen noch 
haſſen kannſt?“ 

„Haß! — nein, das Wort paßt nicht für 
ſeine Handlungsweiſe, Verachtung — das iſt 
der treffende Ausdruck.“ 

„Vater!“ Erneſtine ſchlug erſchreckt die Hände 
vor das Geſicht und ſchluchzte. Bei ſolcher 
Feindſchaft der beiden Männer war an eine 
friedliche und glückliche Löſung ihrer Herzens» 
angelegenheit garnicht zu denken. 

„Na, nun flenne nicht gleich, Mädchen! 
Wenn ich das Gefühl, das mich beim Anblick 
dieſes Mannes beſchleicht — erfreulicher weiſe 
ſah ich ihn während der langen Jahre nur zwei 


„Allerdings, einen beſſeren Fürſprecher konnte] Mal im Haufe des Forſtmeiſters einige Mir uten 


er garnicht finden.“ 

„Und weiter, wenn Du wirklich noch zum 
Ober-Förfter befördert werden ſollteſt, würde 
es dann ein großes Opfer für Dich fein, Deine 
Beſitzung an den Staat abzutreten? Ich glaube 
nicht, denn Du kannſt ja hier ſo lange Du 
lebſt, wohnen bleiben.“ 

„Hm, die Sache will trotzdem zweimal über⸗ 
legt ſein.“ 

„Ja, das will ſie; ich verſtehe davon nichts. 
Aber, ein ganz klein wenig könnteſt Du wohl 
dem Herrn Rath entgegenkommen, mir und dem 
Herrn Aſſeſſor zu liebe. Man fühlt es doch 
deutlich heraus, daß der hohe Herr Dich hier 
gern ſeſthalten und Deine Verdienſte anerkennen 
möchte. Eine gewiſſe Anerkennung lag ja bie⸗ 
lang ſchon darin, daß man Dich keiner Ober- 
förſterei zutheilte, ſondern ſelbſtſtändig hier 
ſchalten und walten ließ. Was zwiſchen Dir 
und dem Vater Morens vorgefallen if, weiß 
ich nicht. Ihr ſcheint Euch in der Jugend 
feindlich gefinnt geweſen fein. Iſt es denn 
etwas ſo ſclimmes geweſen, daß Du ihn heute, 


wieder — hier drinnen verſchließe, ſo geſchieht 
es nur mit Rückſicht auf Dich und ſeinen un⸗ 
ſchuldigen Sohn, den das Schickſal offenbar 
dazu beſtimmt hat, zu fühnen, was des Vaters 
wenig ehrenwerthe Gefinnung, fein Hochmuth 
und Dünkel mir zufügte. Höre alſo jetzt, was 
ich thun werde und was Du thun wirſt, wenn 
der Mann hierherkommt. Ich werde vor allem 
in ihm den vorgeſetzten Beamten reſpektiren, 
den mein vortrefflicher hoher Chef zur Er⸗ 
ledigung einer dienſtlichen Angelezenheit hierher ⸗ 
ſandte. Betreffs des Verkaufs von Eichrode 
werde ich der Behörde das Vorkaufsrecht ein 
räumen, für den Fall, daß ich von hier fort- 
ziehen ſollte; geſchteht das nicht, fo fol es 
nach meinem Tode in den Beſitz des Staates 
gelangen. Ueber eine etwaige Beförderung 
werde ich mit dem Verbleiben im Dienſt quit; 
tiren. Deine Angelegenheit mit dem Aſſeſſor 
wird während der Anweſenheit des Ober⸗Re⸗ 
gierungsraths auf Eichrode weder von mir noch 
von Dir mit einer 8 berührt, es ſei denn, 
daß er ſelbſt das Geſpräch darauf bringt. Du 
hältſt Dich von jeder perſönlichen Berührung 


“ 


dieſem Sinne hat ſich auch das preußiſche 


Kultus miniſterium ausgeſprochen. Dafür ſpricht 


auch, daß dann der Entſchluß, zu ſtudiren, nur 
nos eigener Prüfung erwachſen kann, und hierzu 
iſt das kindliche Alter noch nicht im Stande. 
Das Recht auf Maturitätsprüfung if in 
Preußen, Sachſen, Baden und Württemberg 
ſtaatlich anerkannt. Die beſtehenden Anſtalten 
haben ſich befriedigend entwickelt. 

Was nun das Studium ſelbſt betrifft, ſo 
ſind ſchon in den 70er Jahren Frauen an 
einigen Univerſitäten gaſtweiſe zugelaſſen worden. 
Gegenwärtig iſt das an allen deutſchen Hoch⸗ 
ſchulen mit Ausnahme von Straßburg der Fall. 
Doch hängt die Zulaſſung von der Erlaubniß 
des betreffenden Dozenten ab. Es iſt aufs 
Dringendſte zu wünſchen, daß aus den Hoſpitan⸗ 
tinnen Studentinnen werden können. Dies 
ſcheint zunächſt in Gießen ſich zu erfüllen. In⸗ 
zwiſchen iſt dankbar anzuerkennen, daß ſich auch 
in Deutſchland eine Anzahl Frauen akademiſche 
Bildung hat holen können. Im Winterſemeſter 
1897/98 ſtudirten in Deutſchland 365 Damen, 
im vorigen Winter 414 in Preußen allein, 
die meiſten Geſchichte, Philoſophie, Kunſt und 
neuere Sprachen, während die Medizinerinnen 
auch jetzt noch mit Vorliebe die Schweiz auf⸗ 
ſuchen, wo fie Prüfung und Doltoreramen ab⸗ 
legen können. Im Jahre 1894 bat Heidelberg 
erſtmals eine Frau zum philoſophiſchen Doktor⸗ 
examen zugelaſſen; Halle, Berlin und Göttingen 
folgten bis jetzt. Die Staatsprüfungen ſollten 
nun in allernächſter Zeit ebenfalls geöffnet 
werden, der Bundesrath hat die Zulaſſung von 
Frauen zur mediziniſchen und zahnärztlichen 
Prüfung grundſätzlich anerkannt, und der 
Reichstag wird wohl ſeine Zuſtimmung nicht 
verſagen. 

Was die Ausübung eines öffentlichen Be⸗ 
rufs durch Frauen betrifft, jo in die Zeit noch 
zu kurz und die Zahl noc zu klein, um dar⸗ 
über viel ſagen zu können. Frauenärztinnen 
giebt es in Deutſchland 10, ſie haben ſich durch 
deiſpielloſe Energie ihre Stellung errungen, 
Größer iſt die Zahl der akademiſch gebildeten 
Philologinnen; doch find wir über die erſten 
Anfänge darin noch nicht hinaus. Juriſtinnen 
giebt es erſt zwei in Deutſchland. Die Er⸗ 
gebniſſe ſind alſo noch klein; daraus darf aber 
nicht auf Schwäche der Frauenbewegung ge⸗ 
ſchloſſen werden; im Gegentheil find die Er⸗ 
folge bis jetzt groß, vor allem nach ihrer inneren 
Bedeutung. Die deutſchen Frauen haben durch 
die That bewieſen, daß ſie die Eigenſchaften be⸗ 
ſitzen, die man von den Studenten verlangt. 
Mit einer Scheu iſt endgiltig gebrochen: mit 
der Scheu vor der emanzipirten Frau; ja, es 
iſt ſogar faſt der Begriff und damit das Wort 
verſchwunden, auch ein Beweis für die Stärke 
der Bewegung. Der weibliche Intellekt hat 
ſich nicht geringer gezeigt als der männliche; 
praktiſch brauchbare Perfönlichkeiten, nicht Genies 
will das Frauenſtudium heranbilden. Die Aner⸗ 
kennung, ehrliche Arbeit gewollt und geleiſtet 
zu haben, wird man den deutſchen Frauen nicht 
verſagen können. 

Was iſt nach dem Vorgetragenen für die 
Zukunft zu e warten? Die Bewegung wird 
nicht untergehen und nicht verſanden, ſondern 
energiſch weiterſchreiten. Die weitere Aus- 


— . — 
mit dem Manne fern, läßt ſich das unter Um⸗ 
ſtänben nicht vermeiden, dann erwarte ich von 
Dir, daß Du Dich ihm nur höflich, aber nicht 
unterwürfiz oder gar gefallſüchtig zeigſt. Da 
ich nicht weiß, wann er hier eintrifft, ſo kann 
es vorkommen, daß er mich nicht zu Hauſe 
trifft. Für dieſen Fall ſendeſt Du gleich Jemand 
nach mir aus, ich werde Dir beim Fortgehen 
immer ſagen, wo man mich treffen wird. So, 
nun halte den Kopf hoch und laß Dich nicht 
durch den Beſuch des Mannes außer Faſſung 
bringen. Wir brauchen ihm nicht nachzulauſen 
und um ſeine Gunſt zu buhlen. Leicht wird 
es ihm übrigens nicht werden, hierherzukommen. 
Wüßte er, was der Chef mit ſeiner Entſendung 
nach hier bezweckte, wüßte er vor allem, daß 
fein verliebter Sohn hinter dieſer Komödie 
ſteckte, dann würde er ſich der Ausführung 
ſeines Auftrages mit allen Mitteln entgegen 
eſtemmt haben, denn daß er Verlangen tragen 
ollte, mich nach langen Jahren mal wiederzu⸗ 
ſehen, das iſt nicht wohl anzunehmen. Reue 
über ſeine einſt unlautere Handlungsweiſe wird 
er wohl ſchwerlich empfinden. 

Der Förſter erhob ſich. Erneſtine war durch 
ſeine Worte ſchnell wieder beruhigt. Was die 
Behörde von ihm verlangte, wollte er ja thun, 
und da ſeine Bereitwilligkeit ſicherlich den aller⸗ 
beſten Eindruck auf den Herrn Rath machen 
müßte, fo würde dabei auch ihre Sache ge⸗ 
winnen. O, der Herr Rath mochte nur kommen, 
ſie fürchtete ihn nicht. Zufrieden mit dem, was 
ihr der heutige Morgen brachte, ging ſie hoff⸗ 
nungsfreudig an ihre Arbeit. Die leichtgläubige 
Jugend ſieht ja alles in viel heitererm Lichte 
als das bedächtige Alter, deſonders wenn es 
ſich um die Erfüllung eines Herzenzwunſches 
handelt. 


Erneſtinens Geduld wurde indeß auf eine 


harte Probe geſtellt. Der Herr Rath lieb ſich 
weder am cri, noch am zweiten Tage nach 


dem Eintreffen der Bü leſe blicken, und heute, 


geſtaltung des Mädchengymnaſiums iſt das zu⸗ 
Viele Schwierigkeiten 
werden freilich noch zu überwinden ſein, bis 
dieſes Ziel erreicht iſt. Die Gründung einer 
oder die 


nächſt zu Erſtrebende. 


ausſchließlich weiblichen Hochſchule 
Lokaliſirung des „Uebels“ auf eine Hochſchule 
wären Löſungen, die nicht im deutſchen Geiſte 
liegen. Einer Frauenuniverſität würde immer 
der Fluch der Minderwerthigkeit anhaften. Nur 
im freien Wettbewerb mit dem Manne können 
die Frauen ihre Kraft erproben. Die Berufe 
der akademiſch gebildeten Lehrerin und der 
Frauenärztin ſind diejenigen, die der Frau die 
fruchtbringendſte Thätigkeit verſprechen auf 
einem Gebiete, das ihrer Nitur am nächſten 
liegt. Wenn gegen Frauenärztinnen vielfach 
das „weibliche Schamgefühl“ ins Feld geführt 
wird, ſo muß auch hierin die Zukunft Wandel 
ſchaffen. Für die fernere Zukunft verheißen 
der Advokatenberuf und die Nationalökonomie 
den Frauen ein beftiedigendes Thätigkeits feld 
auf dem Gebiete des Gemeinwohls (kommunale 
Arbeit, Gewerbe- und Gefängnißinſpektion.) 
Daß das keine Utopien ſind, beweiſt das Aus⸗ 
land, wo man über die Aera des Zweifels und 
Zuwartens längſt hinaus if. Wenn bei uns 
vielfach Befürchtungen laut geworden find, daß 
die Frau ihrem natürlichen Beruf entfremdet 
werde, und daß der weibliche Charakter Noth 
leide, ſo ſind dieſelben grundlos. Es giebt eine 
große Anzahl Frauen mehr als Männer in 
Deutſchland, alſo iſt nicht eine Verminderung 
der Eheſchließungen zu befürchten. Es iſt wahr, 
daß die Frau zur Mutterſchaft beſtimmt iſt, 
aber eine Frau, die nicht in die Ehe tritt, hat 
darum ihren Lebensberuf nicht verfehlt, weil 
noch andere Fähigkeiten in ihr liegen, die ſie 
bethätigen kann. 


Es iſt der Fehler der modernen Mädchen⸗ 
erziehung, die Mädchen nur für die Ehe zu er⸗ 
ziehen. Nicht als einzig möslichen Beruf de⸗ 
trachtet mun die Ehe, ſondern als Krone, die 
der Einen zufällt, der Anderen nicht. Das 
Studium wird die Ehe nicht gefährden und die 
Frauen dozu nicht unfähig machen. Wohl aber 
wird für manche Frau ein ſchwerer Konflikt 
zwiſchen Beruf und Ehe entſtehen, den jede nach 
Gew eſſen zu löſen hat. Auch die andere Be⸗ 


fürchtung iſt grundlos, als verderbe das Stu⸗ 


dium den Reiz echter Weiblichkeit. Echt weib⸗ 
lich heißt: ſtark, hilfsbereit, großherzig, mit 
einem Wort echt menſchlich ſein. Was aber 
ſpezifiſch weiblich iſt, das iſt das Gefühl der 
Mütterlichkeit, das in dem Herzen jeder wahren 
Frau wohnt, auch wenn ſie keine eigenen Kinder 


hat, und das fie gerade jo gut in einem ge⸗ 


ordneten öffentlichen Beruf ausüben kann, wie 
in der Kinderſtube. Die Frauen ſcheiden vom 
19. Jahrhundert mit dem Be wußtſein, daß das 
20. Jahrhundert ihnen neue große Aufgaben 
ſtelle an der Erfüllung ihres Antheils an der 
menſchlichen Kulturarbeit. 


In der Erörterung ſprach Geheimrath 
Wagner aus ſeinen akademiſchen Erfahrungen 
mit der größten Anerkennung vom Frauen- 
ſtudium und erklärte ſein grundſätzliches Ein⸗ 
verſtändniß mit den Ausführungen der Rednerin. 
Und im Namen von Gegnern des Frauen- 
ſtudiums erklärte Prof. Baumgarten, daß die 
PPP 
am dritten Tage, es war der letzte Tag in der 
Woche, würde er ſicherlich nicht mehr kommen. 
Ihr Muth entſank ihr mehr und mehr. Morgen 
war es Sonntag und an ſolchem Tage pflegen 
die Herren keine Reviſionen auf dem Lande ab⸗ 
zuhalten, ſondern es ſo einzurichten, daß ſie an 
dieſem Tage wieder bei den Ihrigen ſein können. 

Auch der Förfter kam zu der Ueberzeugung, 
daß ſein Vorgeſetzter, wegen deſſen Anmeldung 
er ein dringliches Geſchäft in der Stadt mehrere 
Tage ſchon aufgeſchoben hatte, heute nicht mehr 
eintreffen würde; er begab ſich deshalb am 
Nachmittage nach Altvö de. Vorher äußerte er 
noch gegen Erneſtine, welche ihn von dem Gange 
zur Stadt abzuhalten verſuchte: 


„Ich werde mich garnicht wundern, wenn 
der Herr jetzt garnicht mehr kommt. Der ſcheint 
hinter die Liſt ſeines Sohnes gekommen zu 
ſein und iſt wahrſcheinlich längſt wieder nach 
Hauſe gedampft, was mir auch recht iſt.“ 

Erneftine war dem Weinen nahe. Sollte 
ſich auch dieſe letzte Hoffnung wieder nicht er⸗ 
füllen? Max hatte ihr, ſeitdem er wieder im 
Elternhauſe weilte, jeden Morgen einen Brief 
geſandt und ſie in jedem derſelben dringend ge⸗ 
beten, ihm ſofort telegraphiſch mitzutheilen, ob 
der Vater dort eingetroffen ſei, ob er mit 
ihrem Vater wegen ihrer Herzens angelegenheit 
geredet habe und was zu hoffen wäre. Nun 
lief in zwei Tagen ſein Urlaub ab und danach 
reiſte er wieder fort, ohne ſie geſehen zu haben 
und ohne die geringſte Aus ſſicht auf Verwirk⸗ 
lichung ſeines Wunſches mitzunehmen. Eine 
Reife nach Eichrode durfte er, wie die Ver⸗ 
hältniſſe lagen nicht wagen; ihr Vater würde 
ihn höchſt kühl empfangen und ihm jeden per⸗ 
ſönlichen Verkehr mit ihr verbieten. Und es 
war auch beſſer, daß er nicht kam, ſein Er⸗ 
ſcheinen würde ſie nur beunruhigen und erregen 
und ihr Leid vergrößern. 


(Fortfetzung folgt.) 


ſorgſam ſorlirt und größtentheils in der Ge 
kammer aufbewahrt: 


beſonnene und eingeſchränkte Art, wie das Thema 
behandelt ſei, am Beſten Ausſicht habe, Be⸗ 


denken zu zerſtreuen. 


Kleine Chronik. 


Was für Blödſinn man im Aus⸗ 
lande über Deutſchland verbreitet, beweiſt ein 
in einer auſtraliſchen Zeitung, dem „Adelaide 


Obſerver“ erſchienener Bericht über die Verhält⸗ 
niſſe in Nordſchleswig. 


zur Unterdrückung der däniſchen Bewegung in 
Nordſchleswig erregen das höchſte Mißfallen. 
Vor kurzem wurde unweit der Stadt Flensburg 
eine deutſche Patrouille von einem Pöbelhaufen 
angegriffen. Als Strafe für dieſe Gewalt⸗ 
thätigkeit ließ die deutſche Regierung drei 
Dörfer mit Dynamit in die Luft ſprengen.“ — 
Das genügt! 

Brieftauben mit Pfeifen. Die 
E findungsgobe der Chineſen läßt ſie auch jetzt 
in der Zeit der begonnenen Auflöſung ihres 
Reiches nicht im Stiche. Mit der Verwendung 
von Brieftauben vertraut geworden, ſannen ſie 
auch alsbald auf Mittel, um dieſelben vor der 
größten, ihnen auf ihren Zuftreifen drohenden 
Gefahr, den Angriffen von Rauboözeln, ſicher⸗ 
zustellen, und kamen fo dazu, auf dem Rücken 
der Thierchen eine ſehr leichte, aus Bambus» 
rinde gefertigte Pfeife zu befeſtigen. Dieſe er⸗ 
tönt während des Flu zes infolge des entſtehen⸗ 
den Luftzuges, und ihe Tönen verſetzt alle Raub⸗ 
vögel in den größten Schrecken, ſodaß fie von 
jeder Verfolgung ſolch muſikaliſcher Tauben ab⸗ 
ſtehen. Die Pfeifen werden abgeſtimmt, ſo daß 
die Höhe der Töne verſchieden iſt und eine 
Gruppe mit ihnen verſehener Brieftauben im 
Fluge ein kleines Konzert aufführt. Unſere 
Brieftaubenvereine, jo meint die „Köln. Vzig.“, 
werden die Erfindung der bezopften Berufs: 
genoſſen im fernen Oſten wohl bald ebenfalls 
ſich nutzbar machen. 

Einträglicher Blumenhandel. 
Die alljährliche Sommerreiſe der reichen Ameri⸗ 
kaner nach Europa bedeutet für die Newyorker 
Blumenhändler eine Quelle reicher Einnahmen. 
Wohl jeder Kajüten⸗Paſſagier wird von feinen 
Freunden mit einer oder mehreren Blumen- 
ſpenden bedacht, und zuverläſſige Schätzungen 
ſchlagen den Werth der Blumenarrangemenis, 
die mit jedem großen Dampfer aus Newyork 
auslaufen, auf 1000 - 3000 Pfd. Sterl. an. 
Sobald nun jene Blumen aus den Kajüten 
entfernt werden, ſo werden ſie nicht etwa weg⸗ 
geworfen, ſondern von den Dienern an Bord 


Wenn dann der Dampfer 
den engliſchen Hafen erreicht, werden den Pankees 
ihre eigenen Blumen, neu gebunden und in un⸗ 
verſehrter Pracht ſtrahlend, für ſchweres Geld 
als — die erſten duftigen Grüße Altenglands 
verkauft. Die Stewards theilen ſich in den 
Gewinn und ziehen aus der kleinen Täuſchung 
ihrer wiedergeneſenen Schutzbefohlenen ſchöne 
Extraeinnahmen. 

* Der Affenkaſten. Aus Wiesbaden 
berichtet der „Rhein. Kurier“: Tritt da am 
Droſchkenſtand beim Kurhaus ein eleganter 


Herr auf ein Gefährt zu, das durch ſeine Neu⸗ 
heit angenehm in die Augen fiel: „Aeh, Kutſcher 
machen Sie mal den Affenkaſten auf!“ 
Kutſcher kommt dienſteifrig der Aufforderung 
nach, öffnet den Wagenſchlag und und bemerkt 
in verbindlichem Tone: 
Herr Affe 


Der 


„Bitte, wollen der 
einſteigen!“ Entrüſtet rief der 
ſchneidige Herr nun nach der Polizei, während 
die übrigen Roſſelenker ihrem ſchlagfertigen 
Kollegen im Wortgefecht aſſiſtirten. Das Pub- 
Klum amüſirte ſich, der Kavalier verzichtete auf 
die Fahrt im „Affenkaſten“ und verſchwand 
ſchließlich geräuſchlos, ohne auf die Genugthuung 


zu beſtehen. 


Cactusſchnaps. Die Franzoſen haben 
wieder eine neue Endeckung gemacht, die zu 
gleicher Zeit ökonomiſchen Gewinn verheißt und 
ihrem Gaumen ſchmeichelt. Sie wollen Nutzen 
ziehen aus den vielen Cacteen, die im Süden 
ihres Landes und beſonders in Algier wachſen. 
Die Cacteen gehören zu den beſcheidenſten 
Pflanzen und bedürfen keiner Pflege. Helßeſter 
Sonnenbrand und ein Boden von ſchrecklicher 
Dürre, die anderen Pflanzen das Leben un⸗ 
möglich machen, ſind für ſie gerade geeignet. 
Sie wiſſen die ihnen von Zeit zu Zeit zu⸗ 
kommende Flüſſigkeit in ihren dicken fleiſchigen 
Blättern aufzuſpeichern und ſo damit Haus zu 
halten, daß ſie nicht nur ſelbſt nicht vertrocknen, 
ſondern noch oft genug Menſchen durch ihren 
Waſſervorrath vor dem Verdurſten gerettet haben. 
Es ſcheint aber, daß die Cacteen kein einfaches 
Waſſer enthalten, denn ſonſt könnte man aus 
ihnen nicht ein Getränk bereiten, wie es neuer⸗ 
dings in Algier in Aufnahme gekommen ſſt. 
Dort wählt die Cacteengattung Opuntia, unter 
den Namen Berberfeige bekannt, in ungeheuren 
Mengen, und ihr Saſt iſt nicht nur an Waſſer, 
ſondern auch an Zucker reich. Aus 100 Gramm 
Früchten laſſen ſich 14½ Gramm Zucker aus 
ziehen. Man iſt nun darauf gekommen, den 
Saft aus den Cacteen auszupreſſen und einige 
Tage der Gährung zu überlaſſen, und hat das 
erſtaunliche Ergebniß erreicht, aus einem Kilo⸗ 


Er lautet wörtlich: 
„Die von Deutſchland ergriffenen Maßregeln 


gramm Caclusfrüchten 45 —60 Liter reinen 
Alkohols zu gewinnen. Der Alkohol ſoll von 
ausgezeichneter Beſchaffenheit ſein und aromatiſche 
Verbindungen enthalten, die einen ſehr ange⸗ 
nehmen Geruch und Geſchmack beſitzen. Nach 
dieſen Angaben zu ſchließen, wird der Cc us 
nunmehr der Gegenſtand einer planmäßigen 
Ausbeutung werden, und die Franzoſen rechnen 
darauf, mit ſeiner Hilfe Nutzen aus Ländereien 
zu ziehen, die jeder anderen Kultur unzuzäng ⸗ 
lich ſind. Eine Berberfeige kann jährlich 100 
bis 200 Kilogramm Früchte liefern, und man 
kann auf einen Hektar 90 Pflanzen unterbringen, 
alſo würde die Erute von einem Hektar jährlich 
9000 bis 18 000 Früchte liefern, aus denen 
ſich mühelos 540 — 720 Litec reinen Alkohols 
gewinnen leßen. Danach müſſen wir dem 
baldigen Erſcheinen des „Cectusſchnops“ auf 
der L queurkarte entgegenſehen. 


Zeitgemäße Betrachtungen. 
(Nachdruck vervoten.) 
Sommer! 

Nun iſt der Sommer eingezogen, — ſchon kam in's 
Land der längſte Tag, — die Sonne ſtrahlt am 
Himmelsbogen — und küßt im Thal die Roſen wach, 
— Wir ſtehen auf des Jahres Höhe, — lang iſt der 
Tag und kurz die Nacht — und Duft und Klang und 
Farbenpracht — allüberall, wohin ich ſehe! — — 
Johanniswürmchen ſchwirren wieder — und glühen 
auf in Buſch und Strauch — Johannisfeuer leuchten 
nieder — von Berg zu Thal nach altem Brauch. — 
Um Flur und Feld und Wald und Wieie -- fpielt 
tauſendfarbig Glanz und Licht, — der Käfer ſummt, 
die Mücke ſticht, — (denn ach, kein Sommer ohne 
dieſe). — Geſegnet iſt die Zeit der Roſen, — (wenn 
ſonſt Herr Falb fie nicht verdirbt). — die Zeit, da 
unter ſüßem Koſen — der Falter um die Blüthe 
wirbt. — Es dringt bis zu den höchſt en Gipfeln — 
des Sommers holde Poeſie — und Frieden herrſcht 
und Harmonie — und Ruhe über allen Wipfeln. — 
Es leuchten uns in tauſend Farben — die Reize der 
erblühten Flur, — denn Herz und Auge ſoll nicht 
darben — im Wundertempel der Natur, — ein reiner, 
heil'ger Sommerfrieden — bringt, wo es angeht, 
weit und breit — die Urlaubs⸗ und Echolungszeit — 
für die Erſchlafften und die Müden! — — Wem Gott 
will rechte Gunſt erweiſen, — den ſchickt er in die 
weite Welt; — drum geht die Menſchheit oft auf's 
Reifen, — drum zählt manch Einer jetzt ſein Geld. — 
Und ſollt' es ein' germaßen „klappen“, — ſagt er der 
Heimath ſchnell „Ade“, — reiſt ab im Eiſenbahn⸗ 
Koupee — (und nicht etwa auf Schuſters Rappen). — 
Es tragen dampfbeſchwingte Räder — den Reiſenden 
durch Stadt und Land — ſie führen ihn in ferne 
Bäder, — zum Luftkurort, zum Meeresſtrand, — auf 
daß er ſehe, daß er ſtaune. — O Welt, wie biſt du 
ſchön und weit! — und daß er dieſe Roſenzeit — 
verleb' in möalichſt roſ'ger Laune! — Zwar ſieht es 
nicht in allen Landen — zur Roſenzeit jo roſig aus — 
in Frankreich will das Staatsſchiff ſtranden, — es 
kriſelt und herrſcht Sturmgebraus — es tobt im Lande 
der Franzoſen, — ein böſer Geiſt geht dort herum, — 


mmer ist ja eingezogen, — die Sonne küßt die 
Roſen wach! — Und ihre Macht gebt immer weiter, 
— lang iſt der Tag und kurz die Nacht — und Duft 
und Klang und Farbenpracht — verſchönen unfre Zeit! 
Ernft Heiter. 


Literarifi dies; 


In einer Auswahl 
von 


1 Band 


das Land bringt ſich noch ſelber um — und noch 2 

— aber, fırı hon Sturm 
when, — frahit aller Welt ein schnee Tau- — Des 
a] 


5 
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DR ES 1 Paar Stulpen 8 Pf. 

Montag, den 10. Jui d. 3s, (OR N 1 Vorhemd 8, 
Vormittags während der Stunden von NR 1 Stehkragen 4 „ 
10 bis 1 Uhr hierdurch eingeladen, 1 Oberhemd 28 „ 


3 1 20, 6 Zimmer, Badeeinri 


Bekanntmachung 


betr. Stadtverordneten⸗Erſatzwahl. 
Nachdem die an Stelle des in den Ma⸗ 
giſtrat eingetretenen Herrn Kaufmann Dietrich 
am 19. Dezember vorigen Jahres erfolgte 
Wahl des Herrn Rechtsanwalt Aronsohn 
zum Stadtverordneten — Wablperiode bis 
Ende 1900 — durch den Bezirks⸗Ausſchuß]! 
in Marienwerder wegen eines Formfehlers 
für ungiltig erklärt worden iſt, hat der 
Magiſtrat beſchloſſen, eine neue Erſatzwahl 
ſtattfinden zu * Die Wahl iſt von 
den Wählern der II. Abtheilung vorzunehmen. 
Demzufolge werden die Wähler der 
II. Abtheilung, welche indeſſen noch beſondere 
Einladungsſchreiben erhalten, auf 


Achtung! 


ine e Mittel eißmachen der Wäſche, ſondern 
e ee Bleiche im Freien. 


Erste Dampf-Wasch-Anstalt u. Meuplätrei 
— Spezialität: : 


Oberhemden u. Gardinen auf Neu, p. Flügel 50 Pf., nur ſpannen 25 Pf. 


Inh.: M. Kierszkowski geb. Palm, 


Brückenstrasse 18, part. 
Uebernehme sämmtl. Wäsche. Sauberste, schonendste u. billigste Ausführg. 
Ausführungs⸗Preiſe der 
Feinwäſche: 


Schülerinnen können eintreten. 


Wäsche von 1 Mk. an sende frei ins Haus. 


im Stadtverordneten⸗Sitzungsſaal 
zu erſcheinen und ihre Stimmen dem Wahl⸗ 
vorſtande abzugeben. 5 

Sollte engere Wahl nothwendig werden, 
fo wird dieſelbe an demjelben Orte und zu 
derſelben Zeit 5 
am Mittwoch, den 26. Juli d. Js., 
ſtattfinden und werden die Wähler zu dieſer 
zweiten Wahl durch eine das Ergebniß der 
erſten Wahl angebende Bekanntmachung des 
Wahlvorſtandes noch beſonders aufgefordert 
werden. 

Thorn, den 19. Juni 1899. 

Der Magiſtrat. 


Die Lieferung von Brotbrettern ſoll 

verdungen werden. 8 8 

Angebote ſind bis zum Eröffnungstermin 

Mittwoch, den 5. Juli 1899, 

Vormittags 10 Uhr 

in unſerem Geſchäftszimmer, woſelbſt auch 
die Bedingungen ausliegen, einzureichen. 
Garniſon⸗Verwaltung Thorn. 


500 Mark 


von ſofort zu cediren geſucht. Offerten 
unter Nr. 100 an die Geſchäftsſtelle d. Ztg. 


Meine gut gehende 


kastwirihschafl 


11 


in Moder, Bergſtraße 43, ift unter 
günſtigen Bedingungen von ſofort zu ver⸗ 
ufen. 
a Nähere Auskunft in der Cigarrenhandlg. 
von F. Duszynski. 
Ein herrſchaftliches, recht gut zum Saffrer 
Reſtaurant geeignetes 


Garten⸗Grundſtück, 


mit einer Straßenfront von über 80 Meter, 
Wohnhaus für 4 Familien, Obſt⸗ und Ge⸗ 
müſegarten, welcher jährlich 7—800 Mark 
einbringt, ſteht billig zum Verkauf. Größe 
40 ar 75 qm, 10 Minuten von der Stadt 
Thorn entfernt. Die Straßenſeite eignet ſich 
auch ſehr gut zu Bauplätzen pp. Näheres 
Unter K. L. in der Geſchaftsſtelle d. Ztg. 


Naufel Batavia 


vorzügliche 5 Pf.⸗Zigarre, 10 Stck. 45 Pf., Cuba Land, 5 und 6 Pfg.⸗Zigarre, 


Prinz Heinrich, jelten ſchöne Mexiko⸗Zigarre à 6 Pf. und andere nur gut ab⸗ 
gelagerte Zigarren in jeder Preislage, Zigarretten, eigenes Fabrikat, empfiehlt 


A. Jakubowski, 


Thorn, Breiteftr. 8. 


— nenn PPP u 10,000 Gewinne 1. Werthe v. 200,000 N. 
n 7 SQ. 2 ’ 5 ’ 

3 Zimmer und Zubehör, 3 Treppen hoch, A A h J. Lehrmethode N Geschultes Ansichtspostkarten mit Loos inschönster 

für 290 Mark zu — 88 3 ngenehmer 9 N Ausführung versendet das Stück 

—ẽ . — ie eftrahte 20. N 5 N hr-Personal. (gültig für zwei Ziehungen) 

1 kl. Wohn. fof. zu verm. Tuchmacherſtr 11. * Aufenthalt. 2 gefahrlos U. leicht. ER Lehr-P für 1 Mk. 

Zee ar m 1 on Se SS G SC , . 


Herrſchaftliche Wohnungen) _ 
en ce 


Haufe 
Friedrichſtraße Nr. 10/12. 
arterre, 3 Zim. 
Jakobsſtr. 15 5 Zub. v. TE 
zu verm. Preis 400 M. o Waſſerz. Näh. 1 Tr. 


4: reſp. Sszimmerige 


Vorder-Wohnung 


mit Bade Einrichtung zum 1. 
Oktober zu vermiethen. 
Ulmer & Kaun. 
Altſtädt. Markt iſt eine freundliche 
Wohnung 
von 4 Zimmern in der 1. Et., Preis 


480 M., zum 1. Oktbr. zu verm. Näh. bei 
Moritz Leiser, Wilhelmplatz. 


ohnung. 


Die von Herrn Gymnaſ.⸗Lehrer Fehlauer 
jelt 12 Jahren bewohnte 2. Etage, 7 Zim. 
und reichliches Zubehör, iſt per 1. Oktober 
zu vermiethen Gerechteſtraße B, I. 


Eine Wohnung 


mit ſchöner Ausſicht, beſtehend aus 4 größ, 
1 kleineren Zimmer,! Mädchenſtube, Speiſe⸗ 
kammer, einem Gelaß zu beliebig. Gebrauch 
und einer geräumigen Küche, iſt Segler⸗ 
ſtraße Nr. 9 ſofort billig zu vermiethen. 


chmeja. 
Wohnung von 3 Stud., 


1 Kad., Entree, 
Balkon und allem Zubehör iſt zum 1. Oktbr. 


in der Schulſtraße zu vermiethen. Näh. 
Schulſtraße 20, I Ctage, von 9—4 Uhr. 

ie von Herrn Hau 2 
* 85 bemessen mmer, 


Die bisher von Herrn Freiherrn v. Recum 
innegehadte 


Wohnung, 


Brombergerſtraße 68/70, parterre, 

4 Zimmer mit allem Zubehör, Pferdeſtall zc., 

iſt von ſofort oder 1. Oktober zu vermiethen. 
C B. Dietrich & Sohn. 


Herrſchaflliche Wohnung. 


Breiteſtraße 24 iſt die erſte 
Etage, die nach Vereinbarung 
mit dem Miether renovirt 
werden ſoll, preiswerth zu ver⸗ 
miethen. tan. 


Baderstr. 23 


neben Georg Voss, beſtehend 
aus Laden u. 3 Etagen, iſt vom 
1. Oktober anderweitig zu ver⸗ 
miethen. — Sehr geeignet für 
Bureau-Räume, Bierverlags⸗Ge⸗ 
ſchäfte ꝛc. 2c. 

Veränderungen werden je nach 


| 


welcher beim Einkauf von Mortein nicht 
Mein Mortein iſt das anerkannt befte 


Vogelmilden ꝛc. Käuflich 
Thorn bei Heinr. Netz. 


Gro 


Wohnun Wunſch des Miethers ausgeführt. u #008 Straßen n gelegen, mit 
ÜR dem 1. April 1899 du. Perziethen. Nähere Auskunft ertheilt jedem Geschäft oder Fabrik 
Näheres bei 12 3 25 Netz. Phili Elkan N h f Nähere Auskunft ertheilt 
euftr. 32, 3 Treppen, Hipp acht. 
1 Wohnung, 3 Zimmer, Küche u. Zubeh, 1 
3 t 
EN EL Nalgene 


Breiteſtr. 37 III, 5 Zimmer, Balkon, Küche 
und Nebengelaß iſt vom 1. Oktober ab zu 
vermiethen. 


Thorn. C. B. Dietrich 8 Sohn. 


Möbl. Zim. zu bermlefh. Tüchmacherſtr. 14. 
Möblirtes Zimmer 


| 


Wilhelmsplatz 6, 


gegenüber der Garniſonkirche, herrſchaftl. 
ohnung, I. Etage, 9 Zimmer, komfort. 
Wirtöſchaftsräume zu vermiethen. 
August Glogau. 


Zu vermiethen 


2. Etage, 


tung 
alles Zubehör, auf Wunſch auch Pferde⸗ 


ſtall, ſogleich oder 1. 


Oktober, Gin eller 
per 1. Juli. Eliſabethſtraße 6, III. 
f 1 großer, heizbar. Keller. als Wohnung oder el ſofort zu ver⸗ Ein kl. möbl. Zimmer ift BR ſofort 
A. Kirmes. Imiethen Araberſtr. 9. A. Jankiewiez. zu vermiethen Strobandſtr. 16, part. l. 


hadlahr-Lehrbahn 


Oskar Klammer 


Brombergerstr. 84, Haltestelle der Strassenbahn. 


Vietoria-Räder 
Vietoria-Fahrrad-Werke, A.-G., Nürnberg. 


Feinste Marke der Saison 1899, 
Vertreter: G. Petings Wwe., Thorn. 


Den Nachtheil hat der Käufer 


ädliche kten als: Schwaben, Ruſſen, 
ar a 10, 20, 30, 50 Pf. und höher (1 Verſtäuber 15 Pf.) in 


ßes Grundſtück (Neustadt), 


anlage geeignet, preiswerth zu verkaufen 
C. Petrykowski, Neuſtädtiſcher Markt 14, I. 


V. Westpr. Bundesschiessen Thorn 
am 23., 24., 25. Juli or. 


Für dieſe Feſttage werden in Stadt und Bromberger Vorſtadt 


II = = 
möblirte Zimmer 
für die fremden Schützen geſucht. Offerten mit Preisangabe ſowie Anmeldungen für etwaige 


Freiquartiere 


nehmen entgegen die Herren Kaufmann II. Kreibich, Altſtädt. Markt 20 und 
Uhrmacher Louis Grunwald, Neuftädt. Markt 13. 


— 


1 Ohne Ziehungsverlegung, ohne Reducirung des Gewinnplanes, 
Vierte Berliner Ziehung unwiderruflich 
ard am 11. Juli 1899 ag 
Hauptgewinne 
15000, 10000, 9000, 8000 M. 
Loose à 1 Mark, auf 10 Loose ein Freiloos, Porto u. Liste 
2 . BERLIN W. (Hotel Royal 
Carl Heintze, General- Debit, er den Tide 2 
EE Reichsbank Giro- Cone 
2 freundl. Vorderzimmer dom 1. Juli 
erfr. daſ. bei Herrn Vierrath, Kellerreſtaurant. 
Damen⸗ und Kinderkleider 
werden fauber angefertigt von 


3233 Gewinne = Mark 102000 Werth 
Kan 0 Sr ZEN ve. 1:70 
Lotterie 
20 Pig., empfiehlt und versendet auch gegen Briefmarken. 
Logis billig zu haben Seglerſtr. 6. Zu 
möbl. zu vermiethen Kloſterſtr. 20, part. 
E. Streu. Marienſtr. 7, 3 Tr. 


Ansichts- 


Postkarten mit Loos 


der Weimar-Lotterie 
(Ges gesch. D. R. G. M. No. 87239). 


Hauptgewinne 
Werth 


50.000 Mk. 


20,000 Mk., 10,000 Mk.! 
Erste Ziehung vom 1.— 3. Juli d. J. 
Zur Verloosung kommen in 2 Ziehung. 


18,000 Gew. i. W. v. 200,000 Mk. 


und Zwar: 

1 Gew.i.W.v.50,000 M. 50,000M. 

1 - -- -20,000 - — 20,000 - 

I - -- - 10,000 - = 10,000 - 

1 - -- - 5000 - = 5,000 - 

1 - -- - 3,000 - = 3,000 - 

1 - -- - 3,000 - = 2,000 - 

2 - -- -jel,000 - = 2,000 - 

3 - -- -.- 50-—= 1.500 
722 300-= 210 - 

7 - -- -- 200 - = 1400: 
15 - -- -- 100- = 1500 - 
30 - -- 50 150- 
250 - -- -- 20-= 5,00 - 
2500 - -- 10 = 25.000 - 
600 - -- -- 5 S 3000 - 


1189 -im Gesammtwerth v. 40,000 - 


— auf 10 Stück ein Freiloos — 
(Porto u, beide Gewinnlisten 30 Pfg.) 


Der Vorstand der Ständigen Ausstellung 
In WEIMAR. 


In Thorn zu haben bei 


Ernst Lambeck, 
Rathbuchdruckerei, 


Nähmaſchinen! 
Mocharmige für 50 Mk 


r 0 * 
frei Haus, Unterricht und 3jährige Garantie, 


Dürkopp⸗Rähmaſchinen, Ringſchiſſchen, 
Wheler & Wilson, 
zu den billigſten Preiſen. 


$. Landsberger, gd. 


ſtraße 18. 


Theilzahlungen monatlich von 6,00 Mark an 
Reparaturen schnell, sauber und billig. 


G 


Bad Charlottenbrunn i. Schles., 
klim. Höhenkurort. 
469—500 m. hoch, herrl. waldr. Lage. 
Alkaliſcher Eiſenſäuerling, gr. Bader, 
Schweizer Molken⸗ u. Kefyr⸗Anſtalt. In⸗ 
halatorium, Fichtennadelbäder; 3 Aerzte. 
Fahrkarten 45 Bag giltig. Auskunft u. 

Proſp. durch die ade⸗Berwaltung. 


auf meine Firma A. Hodurek, Ratibor achtet. 
und ſicherſte Mittel zur Ausrottung aller 
Wanzen, Flöhe, Motten, Fliegen, Ameiſen, 


großem Garten, Hofraum und Einfahrt, zu —ꝙ. 
Achtung! 
Feiner deutſcher Cognac, 
aus reinen Weintrauben gebrannt, von 
mildem Geſchmack und feinem Aroma; 
von Rekonvaleszenten vielfach zur Stärkung 
gebraucht. Marke Superleur ¼ Liter-Fl. 
& 2,50 Mark Niederlage für Thorn ud 
Umgegend bei Oskar Drawert, Thorr, 
= kreuzsait., v. 380 M an, 
ianinos, Ohne Anzahl. 15M.mon , 
France 4 wöch. Probesend, 
M. Horwitz, Berlin, Neanderstr. 16. 


Für Börſen⸗ U. Dandeldderichte zc. ſowie den 


Anzeigentheil veraatw. E. Weudel-Toocn 


Ein möblirtes Zimmer zu vermieth. 
iegfried Danziger, Culmerſtr. 


1 kleines, möbl. Zimmer 
für zwei Schlafgänger zu vermiethen 
Coppernicusſtraße 13, III. links. 
———ñ— 


1 freundlich möbl. Zimmer 


zu vermietben Mauerſtraße 36, part. 


Der große 
Räumungs⸗ Ausverkau 


Leinenhauses M. Chlebowski Thorn 


hat begonnen und bietet dem kaufenden Publikum die günſtigſte Gelegenheit jeinen Bedarf in 
ſämmtlichen Artikeln der Zeinen- und Wäſche-Induſtrie in der vortheilhafteſten Weiſe zu decken. 


Da ich ſo ſchnell wie möglich zu meinem bereits übernommenen Waarenkaufhauſe 
nach Charlottenburg überſiedeln muß, bin ich gezwungen, mein großes, beſtſortirtes 
Lager in ſämmtlichen Artikeln wie 


| Damenwäsche | ee Xerrenwäsche | | Aisch Kinderwäsche | | Ameise Badewäsche | | Schürzen | 
£einen- und 
Bi Corsets | | ma Tischzeug I mie | Nandtücher | Tae Taschentücher | | Baumvollvaaren Baumvollwaaren — 
Fertige Beitwaaren | | Kaffeedecken | | Inlette | | Züchen | | mm Gardinen | 
— Stores | | some Steppdecken | = Bettdecken | 1 Reisedecken | | Tricotagen BE 


— — — —ͤ— — — — —— ———— —— ee — | — renrsnresn. „„ u un U an 


| cn Jäckchen | | Auen Knabenblousen | | Hanse Morgenröcke | fee Matinees | | Jupons | 
| Seidene Blousen | same pn | | Weine | wee | Damen-Oberhemden Dunn Zehn | 


zu auffallend billigen En auszuverkaufen und dürfte ſich ſobald nicht wieder die 
Gelegenheit bieten, nur ſtreng reelle Waaren zu ſolch auffallend billigen Preiſen 
einzukaufen. 


Braut-Ausstattungen nn en enorm billigen Preisen u rar. 2 ai 


Alle oben angeführten Artikel ſind auf langen Tafeln in meinem Geſchäftslokale ausgelegt 
und mit deutlicher Notirung des früheren und fetzigen Preiſes verſehen. 


verkauf nur gegen Baarzahlung. Umtauſch findet nicht ſtatt. 
Auswahlſendungen können nicht gemacht werden. 


Leinenhaus M. GHLEBOWSKI, 


Thorn, Breiteſtraße Ur. 22. 


= en an. d Semureher Ir 160.2 m 
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